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Die Pinfelbuchflaben erhielten bei größerem Aufwande mit der Feder ge-

zeichnete blaue, rote oder fonft gefärbte Schnörkelverzierungen (Fig. 503 197) oder

bei größtem Reichtum üppige gemalte Rankenverzierungen und figürliche Dar«

Fig. 504.

Poftquam magnus imperator Karolus fuum efi'e juri dedit naturae

Willigifus archiepifcopus ex metalli fpecie valvas effecerat primus. /

Beringerus hujns operis artifex lector ut pro eo Dominum reges pofiulat fupplex.

Von den Bronzetüren der ehemaligen Liebfrauenkirche zu Mainz 198).

Um 1000.

(jetzt am Dom zu Mainz.)

Hoc opu[s] eximiu[m] v

Bernvvardi - p[rae] fulis -

arte » factu[m] - ceme -

D[eu]s . mater . et . alma -

tua—T.

Fig. 505.

 

Rückfeite vom Einband eines Evangelienbuches, welches der heil. Bernwam’

von Hildesheim der St. Michaelskirche gefchenkt hatte.

Um 1020.

ßellimgen. Die letzteren waren fchon zur Karolingerzeit in prunkvollfter Weife im

Gebrauch, in Wefieuropa wie in Byzanz.

‘208- Die kleinen Buchf'caben bildeten lich nach zwei getrennten Richtungen aus:

TE“ 1) in eine, welche gerade fenkrechte Striche mit eckigen Uebergangsfirichen

Sclgwubafwhcr beibehält: die eigentliche gotifche Schrift, die Fraktur des Druckers, und
chri [.

2) in eine mildere Schreibweife, welche an die fenkrechten Striche als Ueber—

gang Abrundungen anfiigt und die Senkrechten leicht krümmt: die fog.

Schwabacher Schrift.

197} Fakf.—Repr. nach: l‚vnom-‘F‚ a. a. O., Taf. 80.

195) Fakf.-Repr. nach: KRAUS, F. X. Die chrifllichen Infchril'ten der Rheinlande. Freiburg 1892. Teil II, S. 106 u, 107.


